
Wirtschaft und Gesellschaft

Lohnpolitische Koordinierung
in der EU

Rezension von: Thorsten Schulten,
Solidarische Lohnpolitik in Europa.

Zur Politischen Ökonomie der Gewerk-
schaften, VSA- Verlag, Hamburg 2004,

362 Seiten, € 19,80.

Der Autor, Leiter des Referats für Ar-
beits- und Tarifpolitik in Europa des
Wirtschafts- und Sozialwissenschaft-
lichen Instituts (WSI) in der Hans Böck-
ler Stiftung in Düsseldorf, unternimmt
mit der vorliegenden Studie, seiner Dis-
sertationsschrift, den Versuch, die ak-
tuelle lohn- und kollektivvertragspoliti-
sche Debatte in Deutschland und in der
EU in den Zusammenhang einer
Grundlagenarbeit über gewerkschaftli-
che Lohnpolitik zu stellen.

Die Studie besteht aus zwei großen
Abschnitten. Im ersten, theoretischen
Teil geht Schulten der Frage nach, wei-
che Bedeutungen und Funktionen die
klassische Ökonomik, marxistische An-
sätze, Neoklassik und (post-)keynesia-
nische Ökonomik den Gewerkschaften
zuweisen, insbesondere ob bzw. in wei-
cher Form ihnen ein Einfluss auf Lohn-
entwicklung und Einkommensverteilung
eingeräumt wird.

Im zweiten Teil steht die Entwicklung
gewerkschaftlicher Lohnpolitik in Euro-
pa im Mittelpunkt, wobei diese zu-
nächst in Bezug auf ihre Konzepte, ih-
re politisch-institutionellen Vorausset-
zungen und ihre Ergebnisse untersucht
wird. Im Kapitel 5 diskutiert Schulten
unterschiedliche gewerkschaftliche
Konzepte solidarischer Lohnpolitik. Hier
bestehen ja nach wie vor erhebliche
Unterschiede innerhalb der westeuro-
päischen Arbeiterbewegung (etwa zwi-
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schen Schweden und Österreich), und
auch im Zeitablauf sind nicht unwe-
sentliche Änderungen eingetreten. Im
Kapitel 6 wird gezeigt, dass der Kol-
lektivvertrag auf der Branchenebene
weiterhin die in Westeuropa dominie-
rende Form kollektiver Lohnfestsetzung
darstellt.

In den beiden Kapiteln über die kon-
kreten Resultate gewerkschaftlicher
Lohnpolitik in den Ländern der EU-15
präsentiert und analysiert Schulten Da-
ten über Nominal- und Reallohnent-
wicklung, Verteilungsbilanz und Lohn-
quote, Lohnstreuung und geschlechts-
bezogene Einkommensunterschiede.
Das Nicht-Ausschöpfen des vertei-
lungsneutralen Lohnspielraums im Zei-
chen einer wettbewerbsorientierten
Lohnpolitik und die wachsende Lohn-
ungleichheit seit den achtziger Jahren
werden als wichtige Symptome der Kri-
se gewerkschaftlicher Lohnpolitik be-
tont. Hinzu kommt, dass Branchenkol-
lektivverträge von Seiten mancher
Unternehmer und -verbände, die eine
stärkere Dezentralisierung befürworten,
und die Flucht aus manchen Arbeitge-
berverbänden unter Druck stehen.

Aus der Analyse der "Reorganisation
der Arbeitsbeziehungen im europäi-
schen Mehrebenensystem" (Kapitel 10)
zieht der Autor den Schluss, dass die
neuen Formen sozialer Konzertierung
und neokorporatistischer Arrangements
auf betrieblicher und nationaler Ebene
(Sozialpakte) selbst noch zur Verstär-
kung der wettbewerbsorientierten
Lohnpolitik beigetragen haben. Ange-
sichts der ökonomischen und politi-
schen Verflechtungen der EU-Länder
ist die Krise der gewerkschaftlichen
Lohnpolitik nicht mehr auf nationaler
Ebene, sondern nur auf europäischer
Ebene zu überwinden.

Im Kapitel 11 stellt Schulten dann An-
sätze unilateraler (gewerkschaftlicher)
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Koordination der Lohn- und Kollektiv-
vertragspolitik in der EU dar: die inter-
regionale Doorn-Initiative der Gewerk-
schaften aus den Benelux-Ländern und
Deutschland, die branchen bezogenen
Koordinierungsansätze der Europäi-
schen Gewerkschaftsausschüsse, ins-
besondere jene des Europäischen
Metallgewerkschaftsbundes, und den
branchenübergreifenden Koordina-
tionsansatz des Europäischen Ge-
werkschaftsbundes. Die Koordina-
tionskonzepte zielen nicht darauf ab,
ein europäisches Tarifvertragssystem
zu errichten, sondern auf die gemein-
same Festlegung von Regeln für die
nationale Lohnpolitik, welche geeignet
erscheinen, weiteren Lohnunterbie-
tungswettbewerb zu verhindern.

Die Koordinierungsregeln der Ge-
werkschaftsausschüsse sehen in sub-
stanzieller Hinsicht Tariflohnsteigerun-
gen vor, die sich am mittelfristigen
Trend der jeweiligen gesamtwirtschaft-
lichen Arbeitsproduktivität und an der
jeweiligen nationalen Inflationsrate
(Veränderung des Verbraucherpreisin-
dex) orientieren. Eine derartige Aus-
richtung steht im Einklang sowohl mit
den wachstums- und beschäftigungs-
politischen Zielsetzungen der EU als
auch mit den Stabilitätskriterien, sofern
die Teuerungsraten nicht das von der
EZB gesetzte Stabilitätsziel verletzen.

Wie sieht die empirische Evidenz
aus? Konnten die Gewerkschaften ih-
re Koordinationsziele in den letzten
Jahren erreichen? 1999 überstieg die
durchschnittliche Reallohnzuwachsra-
te in der EU-15 den neutralen Vertei-
lungsspielraum (Summe der jährlichen
gesamtwirtschaftlichen Preis- und Ar-
beitsproduktivitätsänderung) um 0,5
Prozentpunkte, 2000 schöpfte sie ihn
aus, 2001 bis 2003 überstieg sie ihn je-
weils (um 0,6/0,2/0,6 Prozentpunkte),
und 2004 wird sie ihn voraussichtlich
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um 0,5 Prozentpunkte unterschreiten.1

Diese kurzfristigen Resultate kontras-
tieren mit der längerfristigen Tendenz:
Von 1981 bis 1990 verfehlten die Re-
allöhne die Ausschöpfung um jahres-
durchschnittiich 0,8 Prozentpunkte, von
1991 bis 2000 um 0,9 Prozentpunkte.
(S. 187, Tabelle 7.3)

Mit diesen Daten ist jedoch noch
nichts über die Bedeutung der Tarifpo-
litik für die Lohnentwicklung gesagt:
Veränderungen der nominellen Lohn-
kosten ergeben sich aus Tariflohnab-
schlüssen, aus der Gestaltung nicht
kollektivvertraglich bestimmter Direkt-
Iohnelemente (Lohndrift) sowie aus
Modifikationen der Lohnnebenkosten.

Das EIRO hat auf der Grundlage na-
tionaler Statistiken eine Zusammen-
stellung der durchschnittlichen tarifver-
tragiich vereinbarten Lohnerhöhungen
für die Jahre 1999 bis 2001 vorgenom-
men. Aus dem Vergleich derselben mit
den Effektivlohnzuwächsen laut Euro-
stat geht für die meisten Länder eine
positive Lohndrift hervor. Gegenüber
der effektiven Verteilungsbilanz weist
die tarifpolitische ein deutlich schlech-
teres Ergebnis auf: In der Mehrzahl der
Länder ist es den Gewerkschaften nicht
gelungen, ihr im Rahmen europäischer
Koordinierungsregeln selbst gesteck-
tes Ziel eines vollen Ausschöpfens des
verteilungsneutralen Lohnspielraums
umzusetzen.2

Selbst die unilaterale Koordination,
die weniger voraussetzt als andere Ko-
ordinationsformen, ist somit alles an-
dere als leicht zu verwirklichen. Im Ka-
pitel 12 geht Schulten auf die Prob-
lembereiche ein, die erhebliche Hürden
für die Realisierung bilden.

Wie schwierig der Weg ist, den die
Gewerkschaften vor sich haben, zeigen
die Entwicklungen der letzten Wochen
und Monate: Arbeitgeber, Funktionäre
von Unternehmerverbänden und Poli-
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tiker nützen die gegenwärtige Lage, die
in vielen EU-Ländern gekennzeichnet
ist von hoher Arbeitslosigkeit, wirt-
schaftlicher Stagnation und der Domi-
nanz neoliberaler Interpretationsmuster
in den Medien und in den Köpfen wich-
tiger Entscheidungsträger (auch sozi-
aldemokratischer Spitzenpolitiker), ent-
schlossen dazu aus, Gewerkschaften
und andere ArbeitnehmervertreterIn-
nen zu erpressen oder unter Druck zu
setzen. Das Thema Arbeitszeit (Forde-
rung nach Verlängerung) dient dabei
als - gelegentlich verschleiertes -
Mittel, die Nominallöhne pro Stunde zu
senken.

In der medialen Darstellung erschei-
nen überbetriebliche Kollektivverträge
immer seltener als Instrumente zur
Verbesserung der Arbeits- und Le-
bensbedingungen für die große Mehr-
heit der erwerbstätigen Bevölkerung,
als effektive Mittel der Lösung sozialer
und ökonomischer Konflikte, als we-
sentlicher Bestandteil des europäi-
schen Wirtschafts- und Sozial modells,
sondern als grundlegendes Übel, das
es in Zeiten des weltweiten Standort-
wettbewerbs möglichst rasch zu be-
seitigen gelte.

Gerade diese Entwicklungen führen
vor Augen, dass europaweite Koordi-
nierung der Lohnpolitik heute wichtiger
denn je ist, selbstverständlich unter
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Einbeziehung der Gewerkschaften in
den neuen Mitgliedsländern der EU.
Von Anfang an war es eine der zentra-
len Herausforderungen für die Ge-
werkschaften, möglichst zu verhindern,
dass verschiedene Arbeitnehmergrup-
pen gegeneinander ausgespielt wer-
den, zunächst auf lokaler und regiona-
ler, dann auf nationaler Ebene. Heute
müssen die Bemühungen, Löhne aus
dem Wettbewerb zu nehmen, auf eu-
ropäischer, ja auf globaler Ebene
(Kampf um Mindeststandards) anset-
zen.

Thorsten Schultens gut lesbare, the-
oretisch fundierte und empirisch unter-
mauerte Studie (die zudem einen mo-
deraten Preis hat) wird hoffentlich da-
zu beitragen, das diesbezüglich noch
nicht ausreichend entwickelte Be-
wusstsein in den Arbeiterbewegungen
der deutschsprachigen Länder zu ver-
tiefen.

Michael Mesch
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